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KOLUMBIEN

Friedensfeinde weiter auf Vormarsch

Die Nationale
BefreiungsarmeeELN

bricht Gespräche mit der
kolumbianischen
Staatsführung ab.

Ungeachtet dessenführen
Regierung und USAihren
Kursi m"Kampf gegen

den Terrorismus"fort und
unterstützen Militärsund

Paramilitärs.

Jeder, der nicht bedin-
gungslos auf der Seite der Ar-
mee steht, muss umsein Le-
benfürchten. Über 1,5 Millio-
nen Binnenflüchtlinge zeugen
in Kolumbien von dem Aus-
maß an Terror und Gewalt,
das Armee unddie mitihr zu-
sammen arbeitenden rechts-
extremen Paramilitärs i m
Land verbreiten. Jedes Jahr
fallen dem Terror Tausende
von MenschenzumOpfer, Ge-
werkschafter, Bauern, Men-
schenrechtler− der gnadenlo-
se Krieg der kolumbianischen
Oligarchie gegen die Bevölke-
rung hat das Landin den Zu-
stand eines Dauerkrieges ge-
worfen.
Die von Präsident Andrés

Pastrana öffentlichkeitswirk-
sam gestalteten "Gespräche"
mit den zwei größten Gueril-
la−Organisationen des Landes
haben bisher keinerlei Ergeb-
nisse gezeigt. Weder mit der
eher traditionell marxistisch
ausgerichtetenFARC(Revolu-
tionäre bewaffnete Streitkräf-
te Kolumbiens), die mit
schätzungsweise 15.000 be-
waffneten KämpferInnen die
größte Guerilla des Landes
ist, noch mit der Nationalen
Befreiungsarmee ELN, die et-
wa halb so viele Aktive zählt,
undeineeher undogmatische
marxistische und bewe-
gungsorientierte Politik ver-
tritt.
AnfangApril hattendieEin-

heiten der landesweit als
"Vereinte Selbstverteidigung
Kolumbiens" operierenden

Paramilitärs etwa 40 Bauern,
die sie der Zusammenarbeit
mit der Guerilla beschuldig-
ten, teilweise mit Motorsägen
massakriert. Die ELN verkün-
detedaraufhindieEinstellung
der Gespräche mit der Regie-
rung. Comandante Pablo Bel-
trán, Mitglied des Zentral-
kommandos (Coce) der ELN
warf der Regierung in einem
Radiokommentar vor, keinen
Willen zur Bekämpfung der
Paramilitärs undihrer Allianz
mit dem Militär zu besitzen.
Zudem habe die Regierung
Vereinbarungen über Sicher-
heitsgarantien für das Coce
und die Zusage zur Einstel-
lungnicht eingehalten.

Massaker mit
Motorsägen
Pastranahatteunlängst der

ELNzugesagt, die Besprühun-
genaus der Luft mit demHer-
bizid Glyfosat einzustellen.
Das vom Chemiekonzern
Monsanto unter demMarken-
namen Round−up vertriebene
Herbizid Glyfosat führt zu
schweren gesundheitlichen
Schädigungen bei der Bevöl-
kerung der betroffenen Gebie-
te und zur umfassenden Ver-
nichtungjeglicher Vegetation.
Die Herbizidbesprühungen
finden i m Rahmen des "Plan
Colombia" der Regierung
statt. Dieser hat einen Ge-
samtumfang von über zehn
Milliarden Dollar, von dem
der größte Teil aus direkter
Militärhilfe aus dem Ausland

Aucheine Guerillera macht mal Pause: Schachspiel imHauptquartier der"Revolutionären bewaffnetenStreitkräfte Kolumbiens" FARC (Foto: Jens Holst/version)

aufrecht zu erhalten. Wäh-
renddieFARCseit mehrals ei-
nem Jahr über eine 42.000
Quadratkilometer große, ent-
militarisierte Zone im südli-
chen Caguàn verfügt, zeigten
die Gespräche der Regierung
mit der ELN über entmilitari-
sierte ZonekeinErgebnis.
Die ELNversucht seit etwa

zwei Jahren eine solche Zone
in der Nähe von Barrancaber-
mejai mSüdender Region Bo-
livar, zu bekommen. Ihr Ziel
war es, dort eine "National-
konvention" abzuhalten, in
der eine Wochelang mit Dele-
gierten aller gesellschaftli-
chen Kräfte über gesellschaft-
liche Alternativen debattiert
werden sollte. Die Regierung
hatte jedoch vorgeschlagen,
die ELN möge dieses Treffen
i m Ausland organisieren.
Wennes nicht möglichsei, ei-
ne solche Konvention in Ko-
lumbien durch zu führen,
dann gäbe es auch keine Be-
dingungen für einen Frieden,
so die Antwort von Coman-
dante Beltrán.
Die Regierung ließ ihren

vielen Absichtserklärungen
und Friedensbekenntnissen
keine entsprechenden Taten
folgen. Im Gegenteil: In der
Region, die entmilitarisiert
werden sollte, begann die Ar-
mee mit einer Offensive unter
dem Titel "Operation Boli-
var„. Über 1.000 Paramilitärs
wurden in das traditionelle
ELN−Gebiet verlegt, die dort
und in der benachbarten
Stadt Barrancabermeja Hun-

dertevon Menschenermorde-
ten. Kurz vor Ostern übergab
die ELNder Regierung umfas-
sende Beweise für eine Al-
lianz zwischen Paramilitärs
undArmeeangehörigenimSü-
den Bolivars.
Die Paramilitärs, die sich

aus dem Drogenhandel und
Geldern der kolumbianischen
Oligarchiefinanzieren, zahlen
einfachen Mitgliedern500.000
kolumbianische Pesosi mMo-
nat, das sind umgerechnet et-
wa 220 US−Dollar, für den
Großteil der kolumbianischen
Bevölkerung ein hoch bezahl-
ter Job.

Operation Bolivar statt
Entmilitarisierung
Den Staatsoberhäuptern

bereitet derzeit vor allemei-
nes Sorgen: das Bündnis, das
FARC und ELN zur Bekämp-
fung der Paramilitärs ge-
schlossen haben. Denn offen-
sichtlich hat sich das Verhält-
nis zwischen den beiden
Organisationen, die einst zu-
sammen kämpften, wieder
verbessert. Das gefällt der ko-
lumbianischen Regierung
nicht, sie versuchte i mmer
wieder, beide Guerillas gegen-
einander auszuspielen. Wurde
lange Zeit dieFARCin Gesprä-
chen "bevorzugt behandelt",
scheint man nun die Taktik
zu wechseln. Trotz des Ab-
bruchs der Gespräche von
Seiten der ELN wurde in den
vergangenen Tagen i mmer
wieder betont, Gespräche mit
der ELN seien aussichtsrei-
cher als mit der FARC.
Für die Wiederaufnahme

der Gespräche stellt die ELN
jedoch drei Bedingungen: Die
Entschädigung der von den
Herbizidbesprühungen be-
troffenen Bauern in dem Ge-
biet; ein entschiedenes Vor-
gehen der Regierung gegen
den Paramilitarismus und die
Vereinbarung eines Termins
für die Nationalkonvention
und das zu entmilitarisieren-
de Gebiet. Ansonsten würde
man die Amtsübernahme des
nächsten kolumbianischen
Präsidenten i m August 2002
abwarten, umdie Möglichkei-
tenfür ernsthafte Verhandlun-
genzusondieren.
In der nahe demzuentmili-

tarisierenden Gebiet gelege-
nen Erdölstadt herrscht mitt-
lerweile eineangespannte Ru-
he. LangeJahrezeigtehier die
ELN starke militärische und
politische Präsenz, bis vor et-
wa drei Jahren Paramilitärs
und Armee gemeinsamanfin-
gen, die Stadt zu durchkäm-
men und seitdem über 1.000
Personen töteten. Heute be-
wegen sich in Barrancaber-
meja die Paramilitärs ganz
selbstverständlich in friedli-
cher Einheit mit der Armee.
Doch bis zur nächsten Offen-
sive der ELNist es wohl nur
eineFrage der Zeit.

Dario Azzellini
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besteht. Alleinin diesemund
i m vergangen Jahr machten
die USA1,3 Milliarden Dollar
dafür locker. Trotz gegenteili-
ger Erklärungen werden die
Besprühungen fortgesetzt −
die entsprechenden Polizei-
einheiten verkündeten, sie
hättennie eineanderslauten-
de Anweisungerhalten.
Erst vor wenigen Monaten

hatte amnesty international
die US−Regierung aufgefor-
dert, jegliche Militärhilfe für
Kolumbien einzufrieren, bis
eine Untersuchung die Rolle
des US−Gehei mdienstes CIA
bei mAufbau der kolumbiani-
schen Paramilitärs Anfang
der 90er Jahre klärt. CNNund
die Tageszeitung "Philadel-
phiaInquirer" hatten Unterla-
gen veröffentlicht, gemäß de-
rer unter anderem US−Army,
CIA und FBI die kolumbiani-
schePolizei für denKampf ge-
gen die Organisation des Dro-
genhändlers Pablo Escobar
ausbildete.
"Die Feinde des Friedens

widersetzen sich den Verän-
derungen. Die wiederholten
Wortbrüche in der Regierung
zeugenvomfehlenden Willen,
Gespräche mit der ELNaufzu-
nehmen und aus diesem
Grundsehen wir uns gezwun-
gen eine unbefristete Aufhe-
bung der Gespräche zu erklä-
ren", kommentierte Beltrán
die Entscheidung der ELN.
Zugleich verkündete die Gue-
rilla, die Kontakte mit denje-
nigen, die den Friedenspro-
zess begleitet haben, weiter


